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Forstgeschichte Osttirols 
Im Waldtellunggvertrag der Nachbarschaft 

A1lch und Winkl VoOm Juhre 11164 wird al.:i 
Grnnd der Teilung Mgeiillu·t: "Duii die 
NachbRrIl an Holz und Tassen nunmehr 
merklichen Abgang und Mangel erlitten. 
Das aber meistens daheoo entsprungen, well 
in Machung Holz und Tassen keine Ord­
nung gehaltcn und ~ Bagen gleichBam 
eIn jeder seines geWllen nach darinnen 
gewüetet, dal! weder daa jungwachsende 
Holz oder Zaunr.anggen verschont, noch 
"Onllten die Zeit und Mondschein. wie es 
wohL aein ,11I011 [n einige Beobachtung ge­
IlQmmen, wekbes dann sowohl der Ob­
ri.gkeit als ihnen Na.cLLb.am sclbst kein bes­
st:reS Mittel zu fieyo macht als in soLch 
ungcreillen Heimwäldern an nll.chstgelege­
nen Orten nnch Bc~cha.ftenheit eines :le­
den habenden BehawunS' und Güter eine 
AlJSzeigung vorZlUlehmen."U~} Durch den 
Waldteilungsvt'l"Lrag wurde jedem Nachbur­
schattsm.!tgHed ein Waldtell zuget,eilt. 

Eine weitere W",ldleilung in den un­
v~temen Genu11wll.ldern nnhm oie "F.ltr­
same Nuchbant:haH zu AacLL und Winkl" 
mit fürstbischöfticher BewllligWlg laut 
Aclwn vom IB. bIs 20. Juli IT71 yor, des­
gleichen mit Waldteilungsvertrag V.1m 
Jahre 1778, 1781 und 1782 die Nacbbar­
schaft Ried. Des öfteren wurden in den 
landesiilrslliclleu Genu11wll.ldern (Verlelh~ 

wäldern) NutzungsLeilungen mit BewlllI ­
gWlg des Landesfürsten, <'len oogenannten 
Tci111bellen, manchmal aber auch eigen­
mäehtig, vorgCI1Q1llmen. 1~6) 

Mit der EntwIcklung der polltlll~hen Ge­
meinde im 10. Jhdt. wurde die Nachbar­
schaft, die Wirtschaft.gemelnde, immcr mehr 
durch die polltische Gemeinde verdrängt. 
Diese übcrnahm vielfach die Wahrung der 
Intere.ssen ihrer in den landesffustllchcn 
Wlll.(lWl~n, die Staatswaldungen geworden 
wB1."en, eingefol'stc~cn Gemeindeinsassen. 

Die Enl.st.ehunl des IllDdesrtlrstuchen
 
AJm:endrepls
 

Privateigentum an Grund und Boaen war 
in der germanischcn Urzeit unbekannt, al,­
les Land war Volksland und stand im 

Eigentum der Volk.sgllMelnde. Rechunach­
kJlger wurde das. Künigtwn, jl.'<loch mit 
der Einschränkung, daß sich nunmehr die­
ses El,gentumsrecht nur auf jenes Land be· 
zog, das nicht in &:mdereigenLum oder 
Sondernutzung übergegangen war, also al ­
les "helTenlose" und alles in gemeIner 
Nutzung steh.ende Land,1113) 

DIe Gepflogenheit des älteren deuL::lchen 
nechtes, dle verschiedensten Herrschalts­
recbte an einer Saehe - auch solche nicht 
rci,n privatrecbUicher Natur - al.:i Eigen­
tumsrechte anzusehen, lulUe zur F.olge, dnß, 
1,m Gegensatz zur römisch-rechtlicher'!, Auf­
faBlru..Qg dea Elgelltumshegrt!!eiil, daB Eigen­
tumsrecht an el,ner Sache für qualitatlv 
teilbar gehalten wurde. l~e) In dIesem Sinn 
kann von eincm könlgUchen Obereigen­
tum an der Almende und einem Nutz­
eigentum der Almendgenossen gesprochen 
werden. 

Zu einem K<ln(likt zwIschen dem kö­
niglichcn Rechts&n:iproch am GemeInde­
lmld und jenem der Markgenossenschai­
ten kam es [n llterer Zelt ttmOO weniger, 
ab jene Nuli,:;ungen, welche die gemeine 
Mark bot, in große-r Fülle \'orlulnden wa­
ren. Da, Recl1t de.! Kön\g!l kam V()r allem 
dnrin zur GcHung, daß derselbe die Aui~ 

IHlhme eines Fremden in den Verband 
der Geno.uen und damIt die Beteiligung 
desselbcn m.i,L (Jen gemeinen Nutzungen be­
fehlen lronnte, l~ Ob in iD.11 diescn Fül­
len an eIne Vergabung von königlichem 
Eigenlwn oder v.on bl.:iher von niemand 
genutzten Gülcm gedacht wel'den dar!, isL 
doch zumindest zweifelhaft. 

Wie andere königUche Rechte ging auch 
dieses Reeht ällmähllch UlIB dcn Hünden 
des KönIgs In jene dltl' aufBtrebenden I"an­
dcsfÜ11l1en über, die immer mehr zu selb­
6t!indigen Trägem der Hohellsull.fgabeili 
wurden. 

wie das Bild zeigt - oLL nur wenige 
Foto: H. 

Dezimeter 
Wasch"ler 

Ole Humusschlchte Ist im Wnld ­
dick. Fichten 'ind FlachW"llnl:ler. 
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Hat die landesffustliche Gewalt ihren 
Aw.gang vom Grafenamt genommen, BQ 

ergibt sich ein analoger Zwammenhong 
zwlJlchen Almendregal und Gerichtsherr­
lIchkeit. Im Anschluß an ihre gerlchts­
henUchen Rechte hatten die Gra[en und 
Immunltätsherren jene Schinn- und Ver­
fili'mpgewalt über die Almenden er­
langt, die sich dann naeh Ent:;tehung der 
Landeshohell dun~h die Aufsaugung des 
allmäWich verbwtienden könlgllehen Al­
mendreg.als zu einem lande:;herrlicheu Al­
mendregal aUllwueM. 

Dem Lllndesherrn wird gam. allgemein 
das Reeht zngespl'ochen, Rodungen auf der 
Almend, die ohne seine Genehmigung un­
\ClnOmmen wurden, zu verbieten und die 
Znwlderhandelnden zu bestmfen. Weiters 
kann der Landesfürst den Inhabern der 
on die Almend angrenzenden Dorftlur 
die Ausdehnung derselben auf Ko­
sten der Almend verbIeten. Während 
diClien Gebulen offenbar unbe~hränkte 

Geltung zukommen 5011. wird die Befugnis, 
Teile des Almendlandes zu verpaehten, 
dem Landeshenn nur bed..ingt zugespro­
chen. DIe Verpaehtullg von Almcndland 
wD von letzteren nur dort vorgeno:m.­
men werden dürlen, wo sie ihm bisher 
gewohnheitsrechtllch zustand 100) 

Der Ubergang dieses königliehen Rechtes 
an der Almend, dw> Illl> Almendregul be­
zeichnet wird, in die Gewalt des L:lndes­
1iirsten, hatte sich im lJ. Jhdt. noch kal~ 

neswegs ~lIclilhalben vollwgen. In den ein­
zelnen Territorien hängt die Geltendm.1­
chung des Almendregals mit der Stlrke 
der Landesheulichcn GewuH ~mmen. 

Dort ,wo die Inhaber der gerichtshe:rrliehen 
Gewalt eine größere Selbständigkeit gegen­
über dem LanCIesfür'Sten :ru erringen ver­
mochten, 1st dIesem die DurrMetrung des 
Almendregals erst in später Zelt geglUekt. 

Die Frage ist nun, in welcher Weise der 
Obergung des Almendregals auf den Lan­
desrÜfsten von stalten ging. EIne förm­
liche Verleihwlg desselben ist nleht nneh­
zuwelsen. Es wäre außerdem eine zwei­
luche MiJ~ljehkeH in5 Auge zu fassen: Ent­
wicklung des Landestilrstlichen Almendre­
gals 1m Zusammenhang mit gnmdher;r'­
li~hen Gl;Teehtsslimen. FOr die Aulnlihme 
eines ZU5ilmmenhanges ,"wischen Almdre­
gal und Grundllerrl!chk.elt Lassen sich keine 
Beweise erbrin~en.181) 

Wie die Ansirht, daß !lieh die Landes­
herrlichkeit aus der GrundherrlichkeIt enli­
wlekclt huoc als nichL zut.reHend all~U· 

sehen ist ,da landesherrrliche Gewalt viel­
fach ohne grundherrliche Unterlage auf­
U'lU, .~o ist [lUch ein Aufbau des Almendre­
ga~ auf den gnmdhe:rrllchen Rechten des 
Landesfül'lllen aus demselben Grunde nicht 
a1lzw\ehmen. IB~) 

Hat die landesfUrstliche Gewalt Ihren 
AlI~gang vorn Grllienaml genommen, :"J 

ergibt ~ich ein analoglscher Zusammenhang 
zwi~chen Almendregal und Gerichtsherr~ 

lichkci'., [m Anschlu.ll an ihre ~e.richtshcr.l'­

lIc-hen ne-rh1.e- hatten die- Grafen und lm­
munitäLshenen jene Schinn- und Verfü­
gWlgs~cwalL üocr die Almenden erllmgL, 
die sIch dann nach F:nbtphunj:! der T..1n­
de>hoheit dUl"Ch die AutsauiUng des alI~ 

ruählieh verbLasscnuClt lümlgtichcu Almen­
dregals auswuchs. 16J) 

In dieser Wei~e vollIlOg sich auch die 

Ausbildung deli 1wldeslUrsUlchen Almend~ 
regals In Til"Ol. Die Grafschaft Tirol ver­
dankt Ihre Enliltehung als einheitliches ter­
ritori,ales Gebilde dem Grafen ALbert IU. 
von Timt (gest. 1253). DIe meisten Gr,(lf­
schuften, aUll welehen danelbe bestand, be­
LanCIen steh im BesU~ der Be9chOle von 
Trlent und Br\xen, wekhe di~elben zu 
Lehen verliehen hatten. Nur dle Gratschaft 
Trient halte der Bischof in eigener VerwBl­
tung dauernd festzuhalten vermocht. Nach 
der Schaflung der territorlalen Einheit TI­
rols geht mit den grll.ruch-gericll~herrli­

ehen Reeht.en auch das Alrnendregal an den 
Tiroler Landesfürsten über, während es in 
den Gebieten, die den Bbchüfen von Trient 
und Brixen ve-rbUeben wn.ren, diesen letz­
teren zusteht. 1~4) 

Dlese Entwieklung wird auch in den 
Quellen dIrekt ersichtlich. So wird bel­
"pie~welse die entgeltUche durch Land­
,:khteJ.· und Bergrlehter vorzunehmende 
Verleihung von Alrnengr-undstücken mit 
Hinweis darauf gerechtfertlgt, daß "alle 
gemain dei> IlllldesHira.ten ~eyn". 1611 

Die Beantwortung der Frllge, in welcher 
Weise sich die Entwicklung des landes­
fürstliehfn Almendre.gals vollwg, wird 
die Möglichkeit, das~elbe mit der Grund­
herrUchkeit in Zusammenhang zu hringen, 
von Wopfner in se-iner Abhandlung tiber 
daB Almendregal, von vornherein abge­
leht So sei, laut Wopfner, nicht daran zu 
denken, daß deI' lundesfürslliche Gr\Uldbe­
.!lltz (der ja reIntiv genommen sehr groß 
war) 1n der Mehrzahl der Alrnendhe­
zi.rke sLark genug gewesen wäre, dem Lun­
desfÜfsten jene Verfügungsgewn.lt Ober die 
Almende zu versehaffen, welche Im Almencl­
regal LatsächLich zum AU:><lrul'k kommt. 

D.'lß8elbe kn.nn, so sehreibt dCl' Vcdas­
ser, demnach nur mit den griitiich-ge­
ricLltshcrrli<:hen Rechten auf den Ltmdes­
fürsten G.bergegangen sein. Allerdings be­
halten idHe Gerichtsherren noch lange die 
Handhabung des .A:lmdreguLs garu oder teil­
weise bei, jedoch stehen ihnen dieselben 
nur mehr auf Grund landedürBtllcher Ver­
leihungeu ni. 1611) 

Seit dem 15. Jhdt. W<lr dann die Po­
l1t1k des LandesfOrsten darauf aUBgerlchtet, 
=h die faktische VerIügun~ über die 
Almend möglLchst vollst~ndlg in seine H.n.nd 
zu bringen. 

Bei der Verfolgung dieses Zieles mußte 
der Llllldesfürst notwendigerweise in Ver­
wicklwlgeu und Streitigkeiten mit den 
Gnmdherren geraten. Namentlich jener 
Bestandteil der Almend, der im 15. Jhdt. 
inIolge der BtUte des aer~- und Hütten­
wesens eine 00 große Holle im Wirt~ 

sl:ha[tlehen zu Bplelen begann, der Almend­
w<l1d, hIldeLC das WJrnehmste Strettob­
je-kl. Die von L.1ndesfÜfstllcher Seite zu­
gunsten der Bergwerke W)rgenommen~n 

VerfulWngen üoc!' dicselben wollten die 
GerIchtherren ke-inl"_swe~S ane-rkennen. I61) 

Sucht man den Charak.ter des dem Lan­
desfiirsten all der Almend zustehl:ndcn 
Rechtes zu erfassen, so zeigt sich un­
zweideutig, daß der Inbegriff alll:l' dem 
L:lndesfürsten an der Almend wstehendc 
Re~hte sh;h zum Ei~entum im Sinne des 
rilmischen Rechtes verdichtet hat WS) 

Das nee!ht dM I.andeliltOrlilhm an den 
Wildern 

Die Wälder Tirols schieden sich in recht. 
licher Hinsicht nach Wäldern im Eigentum 

des Lande.sfiinlen und EIgenwäldern der 
Untertanen. Daa Rceht des LandesIÜfslen 
an den Wildem war vielfach einer gewi.~~ 

.sen Beschränkung durch Nutzungsrechte 
unterworfen. Diese Nutzwl.g~echle wuren 
nun teIls prekärer Natur und konnten vom 
Landeslünten jederzeit wlderrulen wer­
den, teils n.ber waren sie von ooleher Be­
9.Cha1'fenhelt, daß sie 'YIQm seihen nirht. 
nach Belieben aulgehoben werden konn­
ten. NutzungBrechte im letzteren Sinn be­
aLanclen an den lehensweise vergabten Wäl­
dern und an den Almendwäldem. Was die 
Almendwölder bclra[, so konnle ZWllr dlls 
bäuerllehe Nutzung.l;recht an denselben we­
senUidl beschränk~, eber nieht gänzlich 
beseitigt wenlen. I~ß) 

Unter den landesflintliehen Eigenwäldern 
wurden nach ihrer Verwendung unter­
5('hieden, einerseits "ForsLe", Amts- und 
Bergwerkswälder, le nachdem oh sie un­
mitLelba.r zur Deekung des landesherrlichen 
Holzbedarfes, dem Salinenaml zu Hall, 
oder den Dergwerken dienten und anderer­
seits "gemaine" Wälder, welche der bäuer­
liehen Nut,zung unteJ:wor[en wuren. Nach 
dem Gesichtspunkt der jeweiligen Nutz­
barkeit ~ernelen die "gemalnen" Wälder 
in freie und Bannwälder. Die [reien Wäl­
der standen der geme-inen Nntr.ung .offen. 
die BaJU1wiiLder waren künftiger Verwen­
dung vorbehalten oder 50llten als SchuLz 
gegen Lawinen und Murbrüche dienen. 

N<lch ihrer nlltUrlichen BeschaUenheit zer­
fielen die Wllldf'r In zwei Gruppen: in 
Hoch- und Schwan.wälder einerseits, in 
Auen andcrersel~. Zu den Hochwäldern 
wurden im 15. Jhdt. die Eichen- und Bu­
ehenwilder gerechnet, zu den Schw<lr:>:­
wä1?ern alle NadeLwälder. 

Zu einer eingehenden Hcgelgung der 
Waldnutzung durch das Recht kam es 
erst dann, als die Produkte des Waldes 
nicht mehr in einer für dle Bedül"Inissc 
der Menschen beliebig großen Menge, Mn­
dem - im Verhältnis zum Bedarr genom­
men - nur noch in besUmmter Beschrän­
kung verfügbar waren. Sehon frühzeitig 
geoot ihr eigenes InLeresse den Insllssen 
eines Dorfes, die Nutzung der ihxem Dor[ 
zunllehst gelegenen Wälder zu ordnen. Da­
zu kamen daun bald auch Vorschriften, 
wf'khe die Waldnulzung mit Rücksicht (tu[ 
das herrschaftUche Jagdrecht elnschrllnk­
ten. I7O) 

Der Bierlfbau und dLe WaldretfltllVerhllU­
njao< 

Noch eIndringlicher wlrk1e de-r ~roßar­

[igc, in lleiner volkswlrtschaHIiche-n Be­
deutung biEher viel zu wcnIg gewÜl'digLc 
Aufschv.'1,mg des tirolischen Berghaues anf 
die GesLa1lun~ der Wllldre~htsverhännis~e 

eIn. 
Die zahlreichen Grnhen, die im l.~. 1ll1d 

16. Jhdt. überall im Lllllde aufgeschlagen 
wurden, bedurften zur Auszimmerung einer 
ntcht \Ulbedeutenden Holzmenge. Vor al­
lem waren es aber die Sehmelzhütlen, die 
den lIolzverbrauch in ganz außer.ordent­
iieher Welse steIgerten. 

Am Auiblühen dcEil, Bergwerkswesens Wll.r 
der Lanclesfürstl1che Fiskus aufs lebhaI­
teste hf'teillgt, denn v.om Ertrllgnis der 
Bergwerke floß einc crhebliche Quoll" in 
F()rrn v()n Ahgaben In die landes fürst­
llche KoILsse. Wollte der Fiskus sIch diese 
Einnahmen walU"en.oo mußlc dafür gell<3rgt 
werden, daß schlaghllre WlI.\der in genü~ 
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gendem Ausmaß dem Berwerks- und Hüt­
tcubeuieb :ru.t' Ve1'1ilgung s1.anden. Hiezu 
genügten aber weder dle unmittelbar lan­
desfÜTStlichen Forste, lKIch die bißher un­
genu1l:;ten "herrenlosen" Wälder. Es 111,g 

<labe!' nahe, die ausgedehuten bäuerlichen 
Almennwälder ::r.\Ir l-Iol7,bel;chaffung ['(Ir 
Berg_ und Hüttenwerke heranzuziehen. 

Fortsel=ng lolgt. 

Siegmund Kurzthaler 

156 und Hili) H~lIer W., EntwIcklung dir Agrarge­
meln,chaltsn Osttlrols, $. 4 

1&7) Wopfner H., Das Almendregal dee Tiroler 
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161 und 112) Woplner H., Du Almendregal des 
Tirol" Lende.lllrelen, InnBbruck 1906 
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164, 1M und 1155) Des Almendregal daa Tlroler 
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daß Timlar Lendaaillrlltln 
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landealiira an, S. 35 

100 Jahre Volksschule Zedlach
 
F:a gibt in un~erer Zeit so viele Gedenkta­

ge; warum soll nicht auch einmal ein 
ganz bescheidenes Ereignis abseits der gro­
llen Welt - ein kleines Dorf hat 100 Jahre 
seine Sehule - Anlall zu einem Rüekbliek 
ulld zu einer Betrachtung &ein? 

Vargeschlchte 

Es sl'heuH in der zweiten HäUte des ~"Ori­

,gen Jllhrhurlderts notwendig und :zeltge­
mäll gewesen zu sein, daß nieht nur einige 
be~'urzug1e Bürger, oond.ern weitere Kceise 
auch in unserer Gegend das Lesen und 
Schreiben erlernten. DII.S Reiclisvolkssehul­
gesetz schrieb wllhl schon viel früher 
Schulpflicht und Errlehtung von Schulen 
~'or, doch scheint es mit der Durchführung 
des Gesetzes insüesonders im laudlichen 
Flaum auch damals E.ehon Schwierigkeiten 
gegeben zu haben; es ffillngelLe wohl au 
Lehrern, SchuJraum, Geld, gutem Willen 
LL a m. Kurzum elne üffentllehe allgemeine 
Volkuchule war trotz Bedarf unLl Wissen~­

Llur.a vur 1874 Iür den Raum Zedlaeh-Mit­
teldorf nieht erreichbar. l)e.n ersten Un· 
terrieht erhielten bei uns nicht die Kinder 
sondern die Erwachsenen und die~e nicht 
in einer Schule sondern In einer Mahle in 
Baeh oberhillb ßliUeldorI. Durt sm MiUel_ 
dorIel'-Ba-ehl halten die Buuern von Zedlaeh 
ihre Mühlen und dle vom "Oberruggenlaler" 
habe auch einen Wohnraum a..n- bzw. au!ge­
baul gehubt. In eben dieser St.ube lebt.e ein 
vom Lehen enttäuschter Sonderling und 
Eln~iedler, der den Bau~rn Ller Umgebung, 

1874/75 1974/75 
allio \'on Zedlach und :MiLleldOl·r, gegen Na­
\uralleistungen die Grundbegritre des Le­
senil und Schreibens beibrachte. 

18U/71> das ersl,e Sehuljllh1' 

Zu Allfcrhpiligen IB'74 nahmen ersunaJ$ dle 
Kinder Ihr SchuLränzlein und maehlen sich 
nur den Weg. IndesseIl scheinen die lIand­
werker auch schon damals Tennine nicht 
dngehalten :zu haben, denn die Kinder 20­
gen 2un~chsL nicht ins SchulhaU/l, flondern 
in den Oberst.w.k der; ehemaligen "VeidIer 
Ka·sten" ein. Dort hatte IWm;L der "Stür­
weber" sein Werkl 1'lufgebaut. Er mußte 
wohl au! höheren Re(ehl mit Weootuhl uud 
Haspel ausziehen. 

Erst im foJgefllJen Jahr konnte man in die 
neu crbauLe Schule einziehen. Die:ae war ein 
ebenerdlger Holzbau im Barackensttl mit 
einem Klassenzimmer 8 x G m groß und 
~,~O m h.<.Jch, getiileH, d.azu liiekwhrts eine 
KUche mIt oUenem Herd und ein gleich 
großer Vorratsraum. Für aanit1il'e Elnrieh­
tu,ngen gab Yn.1n wenig Geld au"l. FlIr die 
oft nahezu 40 Schüler mullte ein IUlgehuuler 
Trocke.nabort genOge{L Die nächste Wosser­
stelle w.ar der Dor!bnmneu, 80 m vom 
Schulhaus enlfernt. 

Sebllstlan Berger, der erste Lehrer 

Dte LehrerIrage flUld eine bodenständige 
LO~u[\g. Da lc-bten In Hinteregg - hoth über 
Matl'ei am Hintereggerkogel - beim "Kai­
sen" zwei Brüder, die der damaligen Zeit 
um eine Nusenlänge voraus waren. Sie er­

war"rJefl durch Selbil.lltuwurn, Begabung, 
Ausdauer unLl Fle& das notwendige Können, 
um als "Notschullehrer" eingestellt zu wer­
den. So Obematun der ijItere der beiden 
Brüder, Seba.\lUun Berger, die Sehule hier 
in Zedlaeh, der jUngere - wohl ungelahr 
7.llr !'elhen Zelt - die Schule in Seinitzen. 
Da das Schuljahr damels erst zu Allerhei­
ljgen begann und bere'itll um "Jögentag" 
(24. April) endete, relrhte dlls GehaH wohl 
nicht hin, Um den nOLwendigsten LebeN\­
unterhalt zu decken und so betätigte sich 
der Lehrer als Rosenkranzfasser und Buch­
binder und war zugleleh &tuer 7.um "Kal~ 

sen" in Hin\eregg. So 6O11 er unter andenn 
rli,e GrundbOeher im Bezirksgericht Matrei 
gebunden habeu. Zweifellos eine Fachar­
beil In Leder, die das erste JahrhUill.dert 
ach.adlo~ Überdauerte. 

GewilssenhaH rührte er die Katalage durch 
dreL J.ahrzehnt\" u. 'Lw. von 18741'75 bis zum 
Schuljahr 1909fl0 und wirkte hier dW'ch 3Q 

Jahre sichel' vom bcsten Willen be6eelt 6ei~ 

nen Schutzbefohlenen Lebenshilfe zu geben, 
60 gut er es vermochte. 

Im ersten J~hr seines Wirkens und vor 
gen.au 100 .Jahren unlerrlchtete Sebastian 
Derger 29 Kinder da"on 16 aus Zedlaeh­
Hjnle.regg, 4 OUS Mitteldorl, 2 vom IIoch­
sonnegger oberhalb Vlrgen, 5 aus dem 
I'lIugau und Z aus Virgen. Die Kinder aus 
deUl Pinzgou waren Pflegekinder, die im 
SL'hulalter als "Hüter" 1'lngenommen und 
später meist Im Iseltal .ansässig ...rurden. 

15 Jahre spilter, 1889/00, WUr<lCll keine 
Kinder nüs Mltteldorf mehr aufgenommen, 
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da :In Zedlach selbst 30 PlliehtschW.er wa­
ren (davon 11 Pflegekinder, drei aus dem 
Plnzgau). 

Um lfip. Jahrhundertwende begann da!! 
Sehuljllhr hier erst BIn 18. Dezember - we­
gen Kinderkr311kheit - vermerkt der Leh­
rer als Fußnote. Es waren 34 Schüler, dawn 
6 Pflegekinder, zu unterrichten. Für ein 
kleines Dorf und die damalige Zeit eine be~ 

achtlIch hohe ZehL 

Im. letzten Jahr seines Wirkens, und kurz 
bevor Ihm Gott Im hohen Alter von über 
80 Jahren_ die Kreide aus der Hand nahm, 
unterrichtete Sebastian Berger, erster Leh­
rer auf Zedl.ach, In der nun zur "nicht sy· 
stemmäßigen Volksschule" degr-ll.dierten 
Schule, 2(; Klnder, davon immer noch drei 
aUli dem Pinzg-ll.u. 

Unruhl.e Zelt 

Der Erste WeUkr1eg warf lIelne Schalten 
varau~ und nach dem Ableben von Sebs­
stlan Berger begann eIne unruhIge Epoche 
Wr die Dcrlltiader. 

In den folgenden 15 Jahren wirkten s.ie· 
ben LehrkriIte h1er: Johann I1rugger durch 
drei Jahre; K09l5ian Großlercher, drei 

Jilhre; AlloD-' Jakober, ein Jahr; Marla 
Testen, zweI Jahre; nocbmAls Kullan Groß­
lercher, zweI Jahre; Marla Schönegger, ein 
Jabr; Derta Kramer, ein Jahr; J08et Ebner, 
zwei Jahre. 

:Mit dem Schul,ahr 192:1/26 hütte der sUin~ 

dlge LehreTw~hsel wieder au'f. Zu Beginn 
dieses Schuljahre. Übernahm Lahrer Her­
bert Sporn aus Jochberg bei KlLz.bühel die 
Schule in Zedlaeh und wirkte h1er bls 
1943/44, also duroch 19 Jahre. Die Schmer­
zahl betrug Immer zwIschen 30 und 40 Kin­
der und davon auffallend viele Pflegekin­
der. Sie sank erst als Folg0 der Wellwirt ­
scbaftskrlSe In den dreiBigcr Jahren und er­
reichte 193ijJ40 mIt 19 Schülern den niedr:lg­
sten Stand Nach Herbert Spom wirkten die 
folgenden Lehrkräfte - alle nur el.c oder 
zwei. Jahre - hier: Mo Köll, ElfrIede Mayr 
und Antlln Flatscher. 

Mit dem Schuljahr 1949150 wurde Sieg­
mund Kurzthaler an der Scbule Zedlach 
dlendvt!llntchtet, dte nun dreIßig SchOler 
iJeaucllten. Wie grau9Bm Krieg und Knmk­
heU hier gewütet hotten, geht aus der Tat­
sache hervor, daß von den 30 SchUlem 26 
Halhwalsen waren, alllO nur wm 4 Schü­
lem heide Elternteile lebtcn. 

Im bellen S~alha1lB 

Da, SchulhaLlS war Im Laufe der Jahre 
baufällig geworden und entsprach natür­
ltch 1II.ngtl.t nicht mehr den Anf()rderungen. 
So wurde ln den Jahren 1952 - S4 etwaa au­
Derhalh deg Dorlea ein neues und für die 
damalige Zelt modemes Haus mit Dienst­
wohnung und In solldl'.r, bodensUl.ndtge1j 
BiLuweJ.se err:lchtet, in das dIe &htiLer Im 
Spätherbst 1954 einzlehen konnten. Das 
Lehren und Lernen 1m neuen Haua war um 
vieles leichter UIIld machte viel Fn!ude. 

Trotzdem in den folgenden Jahren die 
Hauptschule zu entlasten begann, stieg dle 
5chlUene.hl ständIg und erreichte Im Schul­
jllhr 19(1917(1 mit 43 SchQlem den böchsten 
Stand seit Bestehen der Schule. Die Schule 
muDte jahrelang als "el.cklasslg-getll'llte 
Volksschule gefUhrt werden, und eine ech­
te Entlastung brachte eI'IIt der Abgsng der 
Oberstufe IlIIlch Erricbtung eines ZubrInger­
cUenstes ,nach Maire!!. O. 

Derze:ll besuchen aUB Zedis.ch-Hlnteregg 
22 Kinder die hJe:rlgc Volks~hule, 19 die 
Schulen in Matrel und 1 Pmch1E.chüler das 
BG in Lien%. 

Schützt und schont die Alpenflora!
 
SeIt I. Mal 1ll'75 Ist da. neul'. Tiroler Na­

turscbuLzgeseto:: l.c Kult. Die Verordnung 
der Landem'cgierung vom 22. April zum 
Schub wHdwacltsender Pftlnzen nennt: 

Glnl.llllh 1J"llhOI.zI.e pnanzet:lanoo: 

1. TOrkmbuDd (LllIum martagon) 
2. Feu~rlllle (LlUum bulbiferum) 
3.	 blane und gelbe SumpfsobwerUilie (Iri.s 

slblrlca und pseudacorus) 
4. FraueDIiIllhuh (Cypripediwn calceolus.) 
5. Kohlr38ehen (Nigrttella nlgra und rubra) 
11.	 welle und gelbe SeeflOse (Nympheo- und 

Nuphar-Atten) 
7. !ildmeerose (Helleb()nJS niger) 
8.	 IlIDBhrueker KOehensllheUe (Pulsatilla
 

oell1pontana)
 
9.	 Frfihllngs.kUebens.cllelIe (Pulsatilla ver­

na11ll) 
10. Bs.ldollDemone (Anemone baldenliS) 
11.	 Seidelbast (Daphne mezcrcwn) 
12.	 Zwer.s.lpenro8e (Rhodathammnus cha­

maecb>tus) 
11. s.U!:IlgeIIQse Prlnlel (Prirnula vulgarls) 
14.	 l8nlröhrige Mehlprimel (PrlmuIa hal­

lert) 
15,	 lantlbliUrlge Primel (primula Integrl~ 

foUa) 
111. Idranster Enl.lan (Gem:lana ctllata) 
11.	 Ol'8dtenkopf (Dracocephalwn ruy­

schlana) 
111. ec1tter SpeIk (Valer:lana celtica) 
111. EdeJwel.8 (Le~mtopodlum alpinum) 
20.	 gelbe und sebwane Edelraute (AJ:tcmi::rla 

mll1eWna und genlpt) 
21. Hop'enbuche (Üfltrya carpInifotia) 
22. MlUuu,ellehe (Fra:!dnus ornus) 
23. EIbe (Taxus baceata.) 
24. St.ellhpalme (Ilex aquiIoliwn) 
2'.	 alle alpkten RoseUen- uod Puwierpßan­

sen (Stelnbrach·Arten, Mannl'oBChUdar­
teil). (Androsace, AreUa) 

..Es Ist verboten, Plls.nllen der IflIl.naten 
Artet] lM)wle derCll 'I'eHe (Wurwln, Z,.,.lc­

bel:o, KnoUeJII, BIllten, mltter, Zwel&e, 
FrOehle und der&ll v.on Ihrem Standort zu 
emttemNl, &Il besehldl,p. odM' zu vemlClh­
tco, In frllletlem oder lJe~roeknel.em Zustand 
ltu belßrdem. fellzublcten, zu vcrlLUßem 
odt!1' WOU iP'..rwl'.rben." 

TcllwelBe lesc'!lützkl PU"'''en...ten: 

1. MoJ&löckchCQ (Convallaria majalis) 
2.	 groRes SehneealödLehen (Leucolum ver­

num) 

3.	 alle OrdlldeeJII (auller Frauenschuh und 
lWhlröschen) 

4.	 Kadllll5a' Nelke (Dtanthus carthl1si.a­
llonJm) , 

5. aUe Akelei_Arten (AquilegLa) 
6.	 Alpem1Ueupora (Delphinlum elatum) 
7.	 alle EiIlenhllt-Arten (AconUum) 
11.	 Alpen-Waldftlbe (Clemallii ,Iplna) 

11.	 weIße und .elbe AlpeDanemone (Pulsa­
tw.a s.1plna und aplI1oUs.) 

111. NaN1l'llllenanemone (Anemone nanisid­
fiora) 

lL StdDrDsthcn (Ds.phne strlata. und 
cneorum) 

12.	 PIs.tenlgl (Primula aurtcuIa) 
13. beha...ie Prlmel (Pr1mula hlr6uta) 
14. ZwerlJPrlntel (prImula nUnlIna) 
15.	 Mehlprimel (PrImula f.Br\in0Ul) 
18.	 bls.lIler Speik. (Pr1mula gIuttno.!.A) 
17.	 ZyklBmc (Cyclamen purpureuens) 
18.	 ane lanpCenlellgeu EnzJlUle (Genziana) 
19.	 pvSblllU.cr und leiber Ftnlllrbut (Digt­

taful grandiDora und lutea) 
ZI.	 Gletseh@'rhalule~dUß (Ranunculus gIacLa­

119). 

Von den tel1geschtihten Ptl.amen dürfen 
höehlOlenl fanJ: Stück lind lnsgeumt nIcht 
mehr als eIn Handetrauß gcpflückt oder he­
COrdert werden. 

Von den folgenden Al'ten dM'f höchstens 
cIn Handlstrs.uß gepflückt oder hefördert 
werden: 

1. Sklonelke (Dianthus sylvestrls) 
Z. FrlihUrlluehlÜIJ.elblume (Prlmula ver1s)
 
:1 TaUBNHlpldel:lkraul (CentaUrlum)
 
.. -ll.ne hlanblllhMdeD, kursslengeUlrn En­


'Illlll.e (Genziana) mit AUlInahml'. des ge­
fransten Enzlanll 

5.	 BerlaaiM' (Aster alpInus) 

(Ein Hanootr-ll.uß ,darflDur.so groß seIn, daß 
das St.engelbündel mIt Dawnen und ZeIge­
finger der Ha.nd ganz umfaDt werden kann!) 

Es 1st verboten, mehr s.Is elnen Hand­
strauß Zlrbenzweile (plnus cembra) und 
vom SlIIl.ddorn (Hippophae Rhamnoides) 
Aste von mehr ala 50 crn Länge zu entneh­
m~. 

Vom 1. Dezember bis zum 30. Mal dürfen 
von Weiden (5aIlx), Blrkoo (Betula), F--rlen 
(AInus) oder vom H8lIelllraueh (CoryIUll) 
höchstens fünf Zweige von höchstens 50 Clll 
Länge entnommen werden. W 




